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* 301 
Oeſtreichs Verlegenheit und Preußens 
Bündniß. 


Es ift Zeit, daß wir ein Schweigen brechen über 
eine Angelegenheit die für uns von der höchſten Bedeu⸗ 
tung if: 5 

9 Bir haben in den jüngſten Tagen plötzlich ſo auf⸗ 
fallende Freundſchaftsbeweiſe von Wien aus erhalten, daß 
wir und mit Recht fragen müſſen, was dieſe zu bedeuten 

aben? 
1 Alle Welt weiß in welcher unerhörten Weiſe man in 
Berlin bei der Kaiſerfrage im Jahre 1849 auf Oeſtreichs 
Lage Rückſicht nahm. Oeſtreich hat ſich dadurch nicht freund⸗ 
ſchaftlich geſtimmt gefühlt. Alle Welt weiß, wie eifrig man 
hier war, um ſich mit Oeſtreich bei Gelegenheit der Unjons⸗ 
frage zu verſtändigen; Oeſtreich war durch nichts zu ges 
winnen. — Alle Welt weiß, wie es durch Oeſtreich faſt zu 
einem Kriege in Deutſchland kam und wie unglaublich 
Preußen im letzten Augenblick noch im Nachgeben war. 
FR; dies hat Oeſtreich uns nicht günſtig geſtimmt. — Alle 

elt weiß, daß nach dem ſogenannten Sieg in Olmütz die 
Spannung zwiſchen Oeſtreich und Preußen nur größer ge⸗ 
worden war, trotzdem Preußen alles mögliche um Oeſtreichs 
Freundſchaft that. Aber Oeſtreich hat nicht einmal eigen⸗ 
Ae DENE es hat durch die Koalition gegen Preußen 
ekämpft! — j 
8 Was, müſſen wir fragen, iſt die Urſache, daß man 
jetzt jo. urplötzlich die Freundſchaft Preußens fucht? 

Leichthin antwortet man darauf, daß es die Lage der 
Dinge in Frankreich ſei, welche dieſe Freundſchaft geſchaffen 
habe. 

Was aber, fragen wir mit Recht, ift denn fo Ueber⸗ 
raſchendes und Unvorhergeſehenes in Frankreich geſchehen, 
daß man letzt erſt, im letzten Augenblick, wo alle andern 

te bereits ihre Anerkennung ausgeſprochen haben und 
wo man ſich eben äußerſt ſchnell entſcheiden muß, zur Be⸗ 
rathung oder Beſprechung oder Verſtändigung ſchreitet? — 


War denn all das, was geſchehen iſt, nicht ſchon ſeit einem 


Jahr, mindeſtens ſeit Monaten klar, daß man ſo kurz vor 
Thoresſchluß zu Eniſchlüſſen kommen ſollte? 


Berlin, Donnerſtag, den 23. Dezember. 5 


1852. 

Hat man es denn in Wien nicht gewußt, daß Louis 
Napoleon Kaiſer werden, daß er unter dem Titel Napoleon 
der dritte den Thron beſteigen wird, daß man deshalb fo 
plötzlich den bisher in der Politik eingeſchlagenen Weg ver⸗ 
laſſen ſollte? 

Die Antwort auf dieſe Frage iſt folgende: 

In Fraukreich iſt nichts Ueberraſchendes geſchehen. 
Was dort kommt hat man in Wien ſo gut gewußt, wie es 
alle Welt weiß. Aber das Ueberraſchende iſt in England 
geſchehen. 2 

Wir haben fofort, als wir die ſchnelle Anerkennung 
Englands ſahen, die Behauptung aufgeſtellt, daß dies ein 
überraſchendes Faktum für die Politik der heiligen Allianz 
iſt, und daß dieſes ein enges Bündniß zwiſchen Frankreich 
und England vorausſetzt, welches die europäiſche Diplomatie 
nicht wenig in Verwirrung bringen wird. 

Die Sache iſt ſo, wie wir geſagt, und nirgend iſt dieſe 
Ueberraſchung fo groß geweſen als im öſtreichiſchen Ka⸗ 
binet, wo man. fly bis zum letzten Augenblicke eingebildet, 
daß man mit Louis Napoleon noch auf beſſerm Fuße ſtehe 
als irgend ein anderes Kabinet. 

Als im Sommer dieſes Jahres der Kaiſer von Ruß⸗ 
land in Berlin war, ſprach man ſchon von Erneuerung der 
Verträge der heiligen Allianz, und man klopfte ſogar von 
England aus bei der öffentlichen Meinung an, um zu hören, 
was jle jagen würde, wenn ein ſolcher Vertrag wirklich ab» 
geſchloſſen wäre, wie er in engliſchen Zeitungen abgedruckt 
ward. Aber nicht nur kam der Falter von Oeſtreich das 
mals nicht nach Berlin, wie man es erwartete, ſondern die 
öſtreichiſchen Zeitungen waren die erſten, welche ofſtziell die 
Eriſtenz eines ſolchen Vertrages in Abrede ſtellten, und die 
Regierung in Wien war die hervorragendſte, welche der 
Preſſe des Volkes nicht geſtattete, gegen Louis Napoleon 
zu ſchreiben. 5 ver 
Man glaubte in Wien bis zum letzten Augenblick, daß 
Louis Napoleon böchſtens Belgien und ein Stück Rhein 
Frankreich einberleiben und ſeine Kriegskraft, emwickeln 
werde, um Englands Stolz zu demüthigen, das den alten 
Napoleon mit fo unerhörter Hartnäckigkeit bekämpfte und 
mit fo großer Härte behandelte. Dies ware wohl kaum in 


Wien unangenehm geweſen, wenn man außerdem das nörd« 
liche Italien erhielt und Sardinien gemeinſam unterdrückte, 
welches mit Preußen darin große Aehnlichkeit hat, daß ſeine 
Stellung zum einigen Italien ganz die Preußens zum ei⸗ 
nigen Deutſchland iſt. 

Ja, ſo feſt vertraute man in Wien ſchon dem Bünd⸗ 
niß mit Frankreich, daß man es für gut fand, zum Begräb⸗ 
niß Wellingtons keine Deputation von dort aus nach Lon⸗ 
don zu ſchicken, denn Wellingtons Name iſt eine feindſelige 
Erinnerung an Napoleon, und Oeſtreich wollte das freund⸗ 
liche Verhältniß zu Napoleon nicht geſtört ſehen. 

Aber wie ein Blitz aus heiterem Himmel kam die ur⸗ 
plötzliche von allen Kabinetten ſo ſchnell nicht erwartete und 
mit großem Pomp ausgeführte Anerkennung Englands. 
Die Kabinette der heiligen Allianz haben darauf gerechnet, 
daß England, ein Betheiligter bei den Verträgen von 1815, 
nicht früher das Kaiſerreich, welches dieſen Verträgen von 
1815 vor den Kopf flößt, anerkennen werde, als bis eine 
Verſtändigung all dieſer Mächte verſucht und gefunden 
worden wäre. England hat nicht ſo gethan. Es hat das 
Kaiſerreich anerkannt in faſt lächerlicher Haft; aber es hat 
ſich — das ſind wir feſt überzeugt — auf Verträge mit 
Frankreich eingelaſſen und ein Bündniß mit demſelben ge⸗ 
ſchloſſen, das Niemanden mehr bedroht als grade Oeſtreich. 
Denn durch das engliſch⸗franzöſtſche Bündniß iſt Belgien 
mindeſtens vorerſt geſchützt, und wir glauben auch, daß 
hiernach der Rhein nicht der erſte Schauplatz der Erobe⸗ 
rung Napoleons ſein wird. Vielmehr iſt Italien der 
wunde Punkt, der zunächſt die Aufmerkſamkeit des neuen 
Kaiſers auf ſich zieht; Italien, das Frankreich ſchon halb 
und halb inne hat, Italien, worin jeder Fuß breit Erde, 


den Oeſtreich dort beſitzt, ein Dorn im Fleiſche Eng⸗ 


lands iſt. 2 , 

So bis auf die letzte Minute getäufcht, glauben wir in 
der That, daß man in Wien ganz andere Begriffe von 
Preußens Freundſchaft bekommen habe als man ſte bisher 
hatte, und wir wundern uns nicht, daß man die Reiſe des 
Kaiſers von Oeſtreich nach Berlin, — deren Zweck wir 
natürlich nicht kennen, — in Verbindung bringt mit der 
Lage, in welcher ſich die öͤſtreichiſche Politik jetzt befindet, 
der es in der That nicht unerwünſcht ſein möchte, wenn die 


preußiſche Armee, die ſchon einmal zur Probe mobil ge⸗ 


macht worden gegen Oeſtreich, jetzt, wo fie, beſſer gusge⸗ 
rüſtet iſt, mit und für Oeſtreich nach Itallen rücken wollte, 
um dort vereinigt am Po zu kämpfen. 

Ein Signal zu ſolchen Vermuthungen ward auch be⸗ 
reits gegeben. — Von Frankfurt am Main aus, dem Sitz 
des Bundestages, berichtet ein preußenfreundlicher Korreſ⸗ 
pondent, daß Oeſtreich jetzt geſonnen iſt, Preußen an der 
Regierung Deutſchlands gleichberechtigt Theil nehmen zu 
laffen. Die Zollangelegenheit ſoll auch eine hoffnungs⸗ 
reichere Zukunft in Ausſtcht haben — und wirklich glauben 
wir, daß das wiener Kabinet recht viel verheißen wird, 
wenn nur Preußen ſich ſelbſt der Gefahr ausſetzen möchte, 
um die Oeſtreich ſehr nahe rückende Verlegenheit abzu⸗ 
wenden; oder deutſch geſprochen: wenn Preußen Napoleons 
Zug vom Po ablenkt, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß er 
ſich gegen den Rhein richtet. 

Da wir in die Höhere Politik nichts drein zu ſprechen 
haben, fo wollen wir uns gern beſcheiden zurückziehen in 
der Hoffnung, daß dieſelbe Regierung, die ſchon einmal die 
Verlegenheit Oeſtreichs nicht benutzen wollte, ſich auch 


8 in der Verlegenheit Oeſtreichs ſich nur benutzen 
zu laſſen. 

Es iſt wahr: wir brauchen Verbündete gegen die 
Gefahr; aber für Preußen giebt es in unſern Augen nur 
einen Verbündeten und das iſt das Volk und das Volk 
und das Volk! — 2 5 


Berlin, den 22. Dezember. 5 

— Die „N. Pr. 3.“ bringt folgende Nachricht, die, wie wir 
hoffen wollen, un wahr iſt; biefelbe lautet: „Aus Paris wird 
uns von zuverläſſiger Seite mitgetheilt, daß dei der schen de 
Regierung mehr als 2000 () Meldungen von Deutſchen des 
linken Rheinufers um Stellen eingegangen fein ſollen für die 
a einer franzöfifchen Beſetzung dieſes Landes, 
theiles.“ — > 

— Auf der Main Weſerbahn gehen ſeit einiger Zeit täglich 
bedeutende Fruchtſendungen aus der Wetterau, welche in 
werft verladen und nach Holland (und Frankreich?) geführt 

erden. — 

— Die Kommiſſarien in der Zollſache, Freiherr v. Bruck 
(Oeflreich) und Generaldirektor v. Pommer⸗Eſche (Preußen), haben 
mehrere Beſprechungen gehalten. In Bezug auf die Grundlagen 
der eingeleiteten Verſtändigung erfährt der „Magd. K.“, daß die 
hieſigen Verhandlungen den Handelsvertrag bis zum deſinitiven 
Abſchluß vorbereiten ſollen. Der Abſchluß ſelbſt ſoll auf 12 Jahre 
erfolgen. Oeſtreich und Preußen verhandeln vorläufig unter ſich 
mit Berückſichtigung aller einſchlagenden anderweiten Verhältniſſe 
und Intereſſen. Iſt die Sache dis zur Vollziehung fertig, dann 
will Preußen ſeine engern Verbündelen, und ebenſo Oeſtreich die 
ſeinigen zum förmlichen Beitritt zu dem Uebereinkommen auffor⸗ 
dern.“ Dirſer Beitritt iſt nach Lage der Verhältniſſe von beiden 
Seiten nicht zweifelhaft, denn Preußen handelt offenbar ebenſo im 
e mit ſeinen Verbündeten, wie Oeſtreich die Schritte 
ur Verſtä iß ni . 
FEC 

— Der König hat dem Erzherzog Mar Ferdinand den ſchwar⸗ 
zen Adlerorden verliehen und zum Chef des 3. preußiſchen Dra⸗ 
gonerregiments ernannt. Auch die Begleitung des Kaiſers wurde 
mit verſchiedenen Orden dekorirt. — Der Herzog von Braunſchweig 
iſt heute abgereiſt. 5 ilfe 

— Die Rechte der 2. Kammer hat folgenden Antrag geſtellt: 
Die Kammer wolle beſchließen, die Staatsregierung zu erſuchen; 
der unbegrenzten Zerſtückelung der bäuerlichen und Ruftifalgrunds 
ſtücke ſchleunigſt auch auf legislativem Wege wirkſame Abhilfe zu 
gewähren. ? 1 

— Eine öffentliche Bekanntmachung in thütingſchen Lokal⸗ 
blättern theilt mit, daß das ſeither in Marienthal, nahe bei dem 
meiningiſchen Badeorte Liebenstein, beſtandene Fröbel ſche Erziehungs⸗ 
inſtitut von ber Wittwe des Profeſſor Fröbel aufgegeben worden 
sei. Jedoch wird ein ähnliches Hupitut von Middendorf, dem 
Sehen Fröbels, in dem rudolffäbliſchen Orte Keilhan errichtet 
werden. 4 

— In der gestrigen Sitzung des Gemeinderachs wurde der 
Magiſtratsbericht über die Finanzlage der Stadt für das Geſchäfts⸗ 
jahr vom 1. Juli 1851 bs dahin 1852 verleſen. Der Oberbür⸗ 
germeiſter Krausnick hob in der dem Bericht vorangeſchickten An⸗ 
ſprache an den Gemeinverath hervor, daß die Finanzlage der Stadt 
eine außerordentlich befriedigende ſei und bis jetzt noch kein Grund 
vorliege, die Steuerkraft der Einwohner im nächſten Jahre 
mehr anzuſpannen als bisher. f 

Der breslauer Gewerberath hat eine Petition beſchloſſen, 
welche die Aufhebung der beſtehenden Gewerbegeſetzge⸗ 
bung verlangt. Die Petition, welche durch den Abgeordneten 
Wentzel der Kammer übergeben werden ſoll, verlangt: Aufhe⸗ 
bung des Prüfungszwanges, Fortbeſtand der Innungen als 
freie Vereinigungen ohne Privilegien, Abſchaffung der Abgren, 
der Handwerker und des Gebrauchs der Konzeſſionsentziehung auf 
dem Verwaltungswege und Vertretung der Gewerbe bei der Pro⸗ 


13 


vinzialregierung und Miniſterien, nach Art der Vertrelung des 
Schulweſens. 0 

8. Das Wandern in der Weihnachtszeit ift jo allgemeine Sitte 
in Berlin geworden, daß wir es mehr als erklärlich finden, wenn 
uns das Geſellſchaftshaus diesmal zu „maleriſch⸗romantiſchen 
Wanderungen durch Tyrol, die Schweiz und Italien“ einladet. 
Wir thun gut daran, wenn wir uns jetzt in bequemer Weiſe die 
Gegenden vorführen laſſen, die möglicherweiſe auch unſerm Nach⸗ 
bar im Weſten (zumal wenn er die Seelandſchaften ſähe) fo gut 
gefallen, daß er es für angemeſſen findet, die natürlichen Grenzen 
Frankreichs über ſie hinaus zu erweitern. — Wer alſo vor dieſer 
Zeit ſich nech an den Anblick der herrlichen Städte, Berge, Flüſſe, 
Thäler und wogenden Seen ergötzen will und dem Kriegslärm die 
harmoniſchere Begleitung der Inſtrumentalmuſik vorzieht, oder aber 
wer, weil man ihm eine Paßkarte vorenthält, der wirklichen Reiſe 
entſagen zu müſſen glaubt, der wird nun hier durch eine Eintritts⸗ 
oa im Preiſe der Paßkarte, Erſatz finden und die Reiſeunkoſten 
paren. 8 
— In dieſen Tagen Nachmittags werden in dem Lokal von 
Groß, Leipzigerſtraße 23, intereſſante Experimente mit dem Blak⸗ 
ſchen Sicherheitsapparat gegen das Erplodiren der Dampffeſſel ſtatt⸗ 
finden, wozu alle ſich dafür Intereſſlrende Zutritt haben. 

. Geſtern Abend fand eine zweite Verſam g der Ber⸗ 
liner Liedertafel im Mehlhauſe ſtatt. Die Leiſtungen der ſin⸗ 
genden Mitglieder in Quartetten und Solovorträgen waren vor⸗ 
treffliche und gaben kinerſeits Zeugniß von den tüchtigen Kräften, 
welche das junge Inſtitut bereits in feiner Mitte zählt, andererſeits 
von dem regen Eifer, den der Dirigent Hr. Truhn entwickelt. Der 
Klaviervirtuoſe F. Kroll trug mehrere Kompositionen von Chopin, 
Stephen, Heller und Lißt mit meiſterhafter Fertigkeit vor und ern⸗ 


tete allgemeinen Beifall; laute Anerkennung wurde ferner dem 


Konzertmeiſter Rudersdorff zu Theil, der zwei Piecen auf der 
Violine vortrug. Zu Ehren des als Gaſt anweſenden öſtreichiſchen 
Dichters Baron v. Klesheim fang Hr. Boſt, der als Bol ſtands⸗ 
mitglied eine weſentliche Stütze des Vereins bildet, das bekannte 
Lied: „Mailüfterl“, worauf Hr. v. Klesheim die Verſammlung 
durch den Vortrag einiger ſeiner gemüthlichen Dichtungen erfreute. 
— Der Geſanglehrer Hr. Ludwig Erk iſt von Hrn. Truhn zum 
Ehrenmitgliede des Vereins vorgeſchlagen worden. 

— Preußen zählt 120 Gymnaſten und 11 Progymnaſten mit 
997 Klaſſen, 32,509 Schülern und 1796 Lehrern. “Hiervon hat 
die Provinz Brandenburg 17 Gymn., 134 Kl., 4868 Schuͤl., 
291. Lehr. 

— Für die im nächſten Jahre in Dublin zu veranſtaltende 
sah Ausſtellung regt ſich hier bereits eine lebhafte Theilnahme. 
Künftler, wie Rauch, Kiß, Begas, Drake, Schrader, Bellermann, 
Mar Schmidt, Krouſe, Steffet, Blaſer, Müller, Wredow, Dank⸗ 
berg und Fiſcher, ſo wie die Zinkgießer Geiß und Devaranne haben 
dazu theils beſtimmte Arbeiten, theils ihre Mitwirkung zugeſagt. 

8 Die Bereinigung der beiden oberſten Gerichtshöfe des 
Landes, des 8 und des rheiniſchen Kaſſationshofes, 
wird mit dem 1. Januar 1853 in Kraft treten, jo. daß das Ober⸗ 


— 


ganz Preußen bildet. 
— Ein ſeit längerer Zeit von der hiefigen Polizei vergeblich 
geſuchter Menſch wurde in dieſen Tagen von Polizeibeamten ver⸗ 
haftet, als derſelbe im Begriffe ſtand, eine Partie Sigarren, welche 
er fo eben käuflich erſtanden, mit dem Koupon eines Staatsſchuld⸗ 
ſcheins zu bezahlen. Als aber der Pollzeibeamte darüber zukam 
und der Käufer mit Recht fürchtete, nach dem kedlichen Erwerb 
des Papiergeldes gefragt zu werden, ſuchte er, um nicht des Bes 
ſites des Koupons durch den Beamſen überführt zu werden, ſich 
damit zu helfen, daß er den Koupon in den Mund ſteckte und den⸗ 
ſelben verſchluckte, bevor der Polizeibeamte Letzteres verhindern 
konnte. Alle ſofort von der Polizei angewandten Mittel, in den 
Beſitz des verſchluckten Koupons zu gelangen, blieben erfolglos. 
Breslau. Am 20. Abends genau während des Glocken⸗ 
ſchlages zehn ſah man hier eine mit einem lebwaften gelbbläulichen 
Lichte glänzende Feuerkugel, welche die Geynftände auf der Erde 
auffallend beleuchtete. Das Meteor nahm ſeinen Weg am Himmel 


tribunal von dieſem Zeitpunkte ab den oberſten Gerichtshof für 
ef, a 


von Süd nach Nord, während ſich die Beobachter in der Richtung 
von der Mauritiuskirche nach dem Dome befanden. Die Erſchei⸗ 
nung erloſch nach etwa 5 Sekunden Entfernung von dem Scheikel⸗ 
punkte der Zuſchauer. 

München. Die Profeſſoren Dr. Edel und Scherer ſind aus 
Würzburg hier eingetroffen, um wegen der dertigen Vorfälle per⸗ 
ſoͤnlich Aufſchlüſſe zu geben und einige Anträge höheren Orts zu 
vertreten. Das Kommando des 5. Jägerbataillons, dem der Offi⸗ 
zier erde durch deſſen Benehmen die Konflikte herbeigeführt 
worden, widerſpricht öffentlich dem Inhalte der von der würzburger 
Studentenſchaft abgegebenen geſtern mitgetheilten Erklarung und 
verheißt neue öffentliche Darlegung des Sachverhalts n ch dem 
Ende der bereits im Gange befindlichen Unterſuchung. 

Karlsruhe. Dem griechiſchen Miſſionar Brindiſt iſt hier 
die Sammlung für eine katholiſche Kirche von der Polizei unter⸗ 
ſagt worden. 

Wien. Wir haben bereits die Vorſchriften erwähnt, welche 
die böhmiſchen Biſchöfe über die Kleidung der böhmiſchen Seiſt⸗ 
lichkeit erlaſſen haben. Die Einzelheiten dieſer Vorſchriften find 
nicht unintereſſant. Zunächſt iſt es den Geiſtlichen eingeſchärft, 
die Tonſur „nicht zu vernachläſſigen,“ weiter haben fie ſich jeder⸗ 
zeit des Collare zu bedienen und find Halstücher oder gar moderne 
Halsbinden mit übergeſchlagenem Hemdekragen ſtreng unterſagt; 
das Beinkleid muß ſchwarz ſein und weder ſo eng noch ſo weit, 
„daß man dadurch zu dem Schluſſe veranlaßt würde, der Prieſter 
lege mehr Werth auf die Mode, als auf Zweckmäßigkeit und An⸗ 

and“; auch die Weſte darf nur ſchwarz und von oben bis unten 
zugeknöpft getragen werden; der ebenfalls nur ſchwarz oder doch 
ganz dunkel zu geſtattende Rock muß über das Knie hinabreichen 
und darf „in feinem ganzen Schnitte nicht von Modeſucht zeigen“; 
die Kopfbedeckung endlich fol eine „beſcheidene und dem männli⸗ 
chen Eruſt angemeſſene“ ſtin. Dieſen Spezialbeſtimmungen vor» 
auf geht eine allgemeine Ermahnung an die Geiſtlichen, ſich nicht 
am Tanze zu belheiligen, feine Zerſtreuung in Wirths⸗ und Kaffee⸗ 
häuſern zu ſuchen, im Umgange mit dem andern Geſchlecht 
ſelbſt den Schein jeder „Unzukömmlichkeit“ zu meiden und 
namentlich nicht mit ihren weiblichen Dienſtboten Vergnügungs⸗ 
fahrten zu unternehmen oder auf Feſtlichkeiten und Jahrmärkten 
mit ihnen zu erſcheinen. — Am 19. iſt hier die bekannte Ballet⸗ 
meiſterin Frau Weiß geſtorben. f 

Paris, 20. Dez. Der Hof iſt in Compiegne und während 
einiger Tage giebt es nichts als Schaufpiele, Jagden und Feſte 
aller Art. L. Napoleon iſt ſehr verſtimmt über die Zurückhaltung 
der nordiſchen Mächte und der kleinen deutſchen Höfe. Die miß⸗ 
lungene Heirath mit der Prinzeſſin Waſa ſchreibt man hier auf 
Rechnung des öſtreſchiſchen Hofes, und der königliche Empfang, 
welcher kürzlich dem Grafen Chambord bei einem Beſuche am 
wiener Hof zu Theil wurde, trägt dazu bei, die Stimmung Napo⸗ 
leon's zu reizen. — Kaum iſt angedeutet worden, daß die Spiels 
häuſer in Frankreich wieder erlaubt werden ſollen, als auch der 
Minister des Innern und der Finanzen mit Geſuchen zur Errich⸗ 
tung folder Spielhöllen überflutet werden. Ein Unternehmer will 


ſogar ein Spielhaus im größten Styl errichten, in welchem, neben 


Roulekte, Trente et Quarante ıc. Alles vereinigt werden ſoll, wie 
Bäder, Tanzſälk, Theater de., was der Lurug der Haupiſtadt 
verlangt. . ; 
Athen, 13. Dez. Die auf die Nachfolgefrage bezüglichen 
Dokumente find hier veröffentlicht worden. (Tel. Dep.) 
Madrid, 14. Dez. Ueber die dem Sturze Murillos vorher⸗ 
gegangenen Ereigniſſe ſchreibt man der „K. 3.“ folgendes: Eine 
Skunde nach der Abfahrt der geſtrigen Poſt wurde Bravo Murillo 
wieder zur Königin beſchleden, dei welcher auch die Königin Chriſtine 
ſich befand. Als Murlllo in die eine Thür hereintrat, ging Ler⸗ 
ſundy aus der anderen hinaus. Chriftine forderte den Minifters 
präfidenten auf, mehrere beabſichtigte Veränderungen in der Ver⸗ 
faffung aufzugeben. Murillo antwortete ihr: „Venora! ich habe 
mmer iu Einverſtändniſſe mit Ihnen gehandelt und kann jetzt die 
einmal eingeſchlagene Bahn nicht verlaſſen.“ Iſabella, die bis 
dahin ruhig zugehört halte, durch die Unterredung mit Lerſundy 
aber ſehr aufgeregt zu fein ſchien, el dem Miniſterpräſtdenten in 


die Rede und ſagte: „So kannſt du nicht länger Minifter bleiben, 
du mußt dich zurückziehen, denn ich will keine Revolution.“ Mur 
rillo ſuchte die Königin zu beruhigen und erwiderte: „Madrid iſt 
ja ruhig, Majeſtät, und von allen Punkten laufen die beſten Nach⸗ 
richten ein; nur noch ein paar Tage Geduld, und Alles iſt über⸗ 
fanden.“ „Nein, nein!“ rief Iſabella, „du mußt abtreten.“ „Dann 
in Gottes Namen, ich weiche dem Machtgebote Ew. Majeſtät und 
füge mich in deren Willen.“ Eine Stunde hernach hatten ſämmt⸗ 
liche Miniſter ihre Entlaſſung eingereicht und erhalten. Alf den 
Vorſchlag Lerſundy's hatte die Königin den General Roncali zu 
ſich beſchieden und ihm die Bildung eines neuen Miniſtertums auf⸗ 
getragen. Gegen Mitternacht war das neue Minifterium fertig und 
Roncalt der Präſident deſſelben. Die Perſonen, die es bilden, ſind 
lauter unbedeutende Perſönlichkeiten, und wohl die unfähigſte von 
allen iſt der Miniſterpräfident ſelbſt. Der Graf Miraſol, der ſchon 
unter Murillo Kriegsminiſter war, aber nach drei Wochen zurück⸗ 
trat, weil der Präfident und Finanzminiſter auf die Forderungen, 
die er für die Armee machte, nicht eingehen wollle, hat das Porte⸗ 


feuille der Marine übernommen, ein Fach, das er gar nicht ver⸗ 


fliegt... Lara iſt wieder Kriegswiniſter. Er iſt zwar ein guter, 
rechtlicher Munn, aber zu ſehr ohne Energie, um unter ſchwierigen 
Umſtänden ſeinen Poſten zu behaupten. Der fähigſte Kopf von 
Allen iſt der neue Finanzminiſter, Hr. Ariſtizabal, ein Baske. 
Man kann dieſes neue Miniſterium aber nur als ein interimiſtiſches 
betrachten, da dem Führer deſſelben jede diplomatiſche und ſtaate⸗ 
männiſche Bildung abgeht. Daß ihr Amt von keiner langen Dauer 
fein. werde, ſehen die neuen Miniſter wohl ein, weßhalb fie auch 
beſchloſſen haben, die von Murillo aufgelöſ'ien Kammern gleich 
nach Weihnachten wieder einzuberufen; die betreffenden Dekrete 
ſind bereits unterzeichnet. Auch Narvaez iſt durch den Telegrafen 
wieder zurückberufen. Die Königin will dieſen Mann wieder bei 
ſich ſehen, den ſie vor einigen Tagen noch ſo ſehr beleidigte und 
ihm nicht einmal geſtattete, Abſchied von ihe zu nehmen. Allge⸗ 
mein ſpricht man davon, die alten Miniſter in Anklagezuſtand ſetzen 
zu wollen. Der franzöſiſche Geſandte nimmt ſich jebod ſeines 
Freundes Murillo in der Noth an und wird wohl dafür ſorgen, 
daß er geſund und heil nach Frankreich gelangt. Durch einen 
Anklagezuſtand würde nicht nur das Anſehen der Königin: Mutter, 
ſondern ſelbſt das der Königin Iſabella leiden. 5 
Montenegro. Die Montenegriner befinden ſich immer noch 
im Beſitze der Feſtung Zabljak. Dieſelbe wird zwar von den Tür⸗ 
ken fortwährend beſchoſſen, die Montenegriner leiſten jedoch den 
tapferſten Widerſtand und haben einige gefangen genommene türki⸗ 
ſche Artilleriſen gezwungen, ihnen Unterricht zu geben im zweck⸗ 
mäßigen Gebrauche der Geſchübe, und fie dabei zu unterflügen. 
Selim Redſchi, der tü kiſche Befehlshaber der Feſtung, iſt nach ſei⸗ 
nem Eintreffen in Skutari in Ketten gelegt worden. Derſelbe ſoll 
indeſſen bereit fein, ſich der ſtrengſten Unkerſuchung zu fügen, und 
verſichert, nicht an ihm liege die Schuld, ſondern die Unthätigkeit 


des Beziers zu Skutari, welcher die Feſtung vernachläſſigt, und die 


für dieſelbe ausgeworfenen Bau⸗ und Reparaturfonds nicht zur 
rechten Zeit ihrer Beſtimmung zugeführt habe, ſei die Urſache der 
Heberrumpelung. geworden. Fürſt Danilo (Daniel) verweilt gegen⸗ 
wärtig noch in der Veſte, ambererfeits iſt auch der Paſcha von 
Skutari bereits vor derſelben eingetroffen. Augenblicklich ſtehen ſich 
alſo die beiden Hauptgegner nahe gegenüber. Was die militairiſche 
Beſetzung der albaneſiſchen Stadt Jakowa durch die Türken betrifft, 
ſo vernimmt man von dorther, daß Toſun Paſcha ungefähr dreißig 
der ſtörrigſten Bewohner verhaften und dem Seraskier Omer Paſcha 
entgegenſenden ließ. Unter dieſen befanden ſich die Häupter der 
dortigen Bewegung Anza und Keierim. Die raſche Durchführung 
dieſer Operation verdankt der Paſcha lediglich dem Umſtande, daß 
er damit gedroht hatte, die irregulären Truppen des Paſchaliks von 
Skutari dorthin zu verlegen, die allenthalben, wo fie erſcheinen, 
Schrecken und Verwüstung verbreiten, i 

2 L eee 11. Dez. Noch ſchwebt die Börfe in der 
größte Unſicherheit, eine Antwort des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, welche er einer Deputation des Handelsſtandes gab, 


Berlin, 15 5 f 
Verlag von Theodor Heymann.  Dierzu eine Beilage. 


hat wenig befriedigt. — Nach Briefen aus Jeruſalem vom 30. 
November wäre in der Angelegenheit des heiligen Grabes abermals 
eine bedeutſame Schwankung eingetreten, und dieſelbe in der Haupt⸗ 
ſache zu Gunſten der Griechen entſchieden worden. (Tel. Dep.) 
London, 20 Dez. Ueber die Minifterktifls erfährt man noch 
nichts beſtimmtes. Graf Aberdeen hat der Königin erklärt, daß die 
Whigs, Peeliten und die andern Schattirungen der Oppoſttion be⸗ 
reit ſeien, jede perfönliche Zus oder Abneigung fahren zu laſſen, um 
eine ſtarke natlonale Regierung zu bilden. Es zirkultren verſchie⸗ 
dene Miniſterliſten, bei denen jedoch nur das eine ſicher iſt, daß 
Aberdeen Premierminiſter ſein wird. Von den vielen Liſten geben 
wir die des miniſteriellen „Morning ⸗Herald“: 5 7 
Aberdeen, erſter Lord des Schatz; J. Graham, Schatz⸗ 
kanzler; J. Ruſſel, Inneres; Canning, Auswärtiges; Sydney 
Herbert, Admiralität; Geaf Clarendon Präfident des Conſeils, 
ferner Herzog von Argyll, Graf Granville, Cardwell, Marquis v. 
Clanrikarde. Lord S ymour, Herzog von Neweaſtle, Lord Cram⸗ 
worth und Brewſter. 17 
Der „M. H.“ meldet ferner, daß vor der heutigen Abend⸗ 
ſitzung des Parlaments bei dem Grafen Derby eine Verſammlung 
von konſervativen Pairs und Deputirten ſtattfinden wird, in wel⸗ 
cher die Miniſter, die eine neue Vertagung beantragen werden, 
nähere Auskunft geben wollen. 
Marktgängiger Getreidepreis zu Lande, v. 20. b. 22. Dezember. 
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Verantwortlicher Kedaktent: Hermann Holbheim im Lerlin. 


— 


Olympischer Circus v. E. Renz, 


Donnerſtag, den 25. Dezember. 
Jeu de Barre ober die 3 Amazonen. Mae-Donald, ge- 
ritten von E. Renz. Contre danse frangaise en costumes 
garde noble sous Louis XIV. par huit ècuyers. Grand 
travail périlleux par le jeune Baptiste Loisset. 


reltag: Vorſtellung. 
Freltag: Vorſtellung E. Renz, Direktor. 


Vorstellung n 5 Uhr an. Entree 5 Sgr. Loge 10 Sgr 
Kinder die Hälfte. Ein) 
Aͤcchtfarbige Keider-Rattune, Mouſſelin de leine und andere 
moderne Kleiderſtoffe, empfiehlt zu den billigsten Preifen, die 

Fabrik, Köpnickerſtraße Nr. 32. 
Wilh. Grüne, 


— 


Druck von W. Porrmetter. in Berlin, 
Kommaudauteuſtraße 7. 


Beilage zu Nr. 301. der Wiwähler⸗Zeitung. 


Berlin, Donnerſtag, den 23. Dezember 1852. 


Gesellschaftshaus. 


Heute Donnerstag Fortsetzung der Weihnachts- 


3 
ausstellung ‚und Vorführung der malerisch - romantischen 
Wanderungen durch 


Tyrol, die Schweiz und 3 


Bewegliches Bild auf einer 14} Fuss hohen; Leinwand v. 
d. Urn. Gebr. Borgmann u. Hrn. Heil gemalt, in 2 Ab- 
theilungen. 9 5 | 


In den Zwischenpausen grosses Concert, im Tunnel 
Vorstellung à la Bosco, bn kleinen Saal hümoristi- 
sches Theater, 


der Vorstellung präeise 7 Uhr. 
Sgr. Loge 10 8gr. Kinder die Hälfte. 


Anfan, 

Entröe 

* Ferd. Schmidt. 

1 557 Be D Vor. u 1 
Mäder's Tunnel, Unt. d. Linden 23, 
Kasperle⸗Theater. Weihnachtsausſtellung. Entree 21 ſgr. Anf. 53 u. 

Donnerſtag Abend werden nur große Gänſe ausgeſchoben 
Schützenstr. 31. 
Heute Donnerſtag werden auf meiner Kegelbahn große fette Gänſe 
ausgeſchoben. Köhne, Alte Jakobsſtr. 38. 
In Leppins Kaffeehaus, Chauſſeeſtr. 82, werden heut 
Donnetſtag fette Gänſe ausgeſchoben. ee m 
eut 8 flag. Abend werben bei mir felfe Wänſe ausgeſchoben. 
Verf Hen eee e hee 05. 
Dey Herren Wirthen empfiehlt ſich zu humoriſti⸗ 
ſchen Geſang⸗ und Deklamatiousvorträgen ein tüch⸗ 
tigen Sänger und Pianiſt, pro Abend 1 thlr. An⸗ 
meldungen: Louiſeuſtr. 42. 3 Etage bei Kloſe. 


— 


E. Müller, Leipzigerſtraße 96. 


Elegante Puppenſtuben, 


Theater, Feſtungen, Kochöfen, ſowie alle andere Spielwaaren in 
Zinn, Blech u. Holz, Geſellſchaflsſpiele, Schach, Domino, Boſton 
und Whiſtmarken zu den billigſten Preiſen. N 


Zimmerſtr. 63, 2 Tr. find hochgelbe Kanarienvögel zu verkaufen. 


24. E. Paul, Kupferſchmiedemſtr., Krauſenſtr. 24. 
empfiehlt einem in Publikum fein Lager von Kupfer u. 
Meſſing⸗Küchengeſchirr bei reeller Bedienung zu den ſolideſten 
Prelſen. Für altes Kupfer u. Meſſing zahle ich ſtets die höchſt. Preiſe. 


Das Strumpfwaaren⸗Lager 
von . Spiro, Markgrafenſtr. 34, ca ter 8er: 
zigerſtr. empf. als beſonders billig gr. wollene sv Manns⸗ 
jacken, Damenſpenzer, Kinderüberwürfe 
aller Art, patent geſtr. u. glatte Unterhoſen, wollene Tricothemden 


für Herren und Damen, Strümpfe aller Art, Shawls, 
Handſchuhe, Kammaſchen u. alle andern in d. Fach paſſende Artikel. 


Kommandautenſtr. 26 3 Tr. l. ſ. in 1 möbl. St. f. 2 Hrn. Schlafſt 


Befte xheinifche Wattnüffe-verfauft mit 3 thle. 10 fer. pr. Schffl. 
und 6 ſgr. pr. Metze Levy, Neue Königsstr. 46. 


Zur gefälligen Beachtung. EU 

Da ich wieder während des hieſigen 
Weihnachtsmarktes angekommen, fo 
mache ich ein hochgeehrtes Berliner 
Publikum ganz beſonders auf meinen 
ſtets friſchen und gutſchmeckenden 
Magdeburger Schmalzkuchen, Hollän- 
diſche Waffeln & Dtz. 10. far., Dres- 
dener Spritz und Wiener Ooſtkuchen⸗ 

be St. I jgr.,; aufmerkſam. l 
Mein Stand iſt ſchon ſeit Jahren an der Schloßbrüͤcke in 
der grünen Zinkbude, kenntlich an dem Magdeburger Stadtwappen. 
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C. Herbſt aus Magdeburg. 
. KKK Kb 
Goldwaaren empf. zu den bill. Preiſen, als: Broche, Boutons, 
Ketten, Ohrringe, Ringe ze. Fur altes Gold u. Silber zahlt 
den höchſten Werth f g 
E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 
Die Schuh: und Stiefelfabrik von Mollenhauer, Stralauer⸗ 
ſtraße 47, empfiehlt die größte Auswahl von Schuhen und Stie⸗ 
feln zu dem möglichſt billigsten Preiſe. 
Reinſchlagende Sproſſer und Nachtigallen, Harzer Kanarſenvögel, 
mit ſchönen Rollen⸗ u. Hohlpfeifen, ſowie jede Art anderer Vögel, 
verkauft Z. G. Wagner, Alexanderſtr. 7 part. 
Es ſind geftern Abend noch koſchere Gänſe in der Kloſterſtr. im 
deutſchen Hauſe ängekommen. j Hr 


Gute rothe und weiße Tiſchweine 
die Flaſche zu 3, 4 und 5 ſgr. ſüße Muscatweine, die Flaſche 5, 
6 u. 7 jgr., Ebampagner d. Fl. 74 u. 10 fgr., ſowie ganz weiß 
Stearinkerzen, das Pfd. Pag. 2% fgr als außererdent⸗ 
lich preiswerth emp Mielitz, Spandauerſtr. 765. 
Für Tabackraucher empf. vorzüglich gute, lange und Turze Pfelfen 


mit Kernſpitzen zu den billigſten Preiſen. Kraehmer, Drechslermſtr. 
Neumannsgaſſe 1, nahe der breiten Straße. 


S. Jacobſon Nachf., 


46. Jeruſalemer⸗Straße Nr. 46. 


empfiehlt Haus⸗ u. Schlafröcke, 2, 2 —4, die el: ganteſten, 
a 41%, 5—8 ſꝗhlr. Tweens von Bucksfin, Tuch u. Duff, I, a 
5%, 6—8 thfe., die beften, a dig 9—12 thlr., Buckskin⸗Bein 
kleider, a 275, 3—4, von ber ſchwerſten Sorte, a 4-6 Ihe. 
Weſten von 25 ſgr. an, feinere, a 1% 2—4 thlr. > 31] 


253 St. Cubanna-Cigarr. 
zu 3 und 4 Sgr. Dosamigos 5, Regalia, Flora 5, Roſtta 7}, 
Halb⸗Havanna 777 Sgr. empfiehlt die Zigarren, u. ce, abet 3 


Spittelmarkt No, n 
der Kirche gegenüber. 


Sehr billige Bilderbücher, Nieder wallſtr. 8. 


Echte Havanna Cigarren 


in eleganten Kästchen zu Weihnachtsgeschenken 


empf. Ludwig Heymann, Jägerstr. 63a. 
Cigarren - Importeur. nahe Friedrichsstr. 


Den Herren Kleidermachern 
wird hiermit das wohl aſſortirte 
Poſamentierwaaren⸗, Knopf u. Schnallen⸗Lager 
von M. Hiller, 
Stralauerſtr. 32, am Molkenmarkt, 
als das einzig billigſte am Orte, angelegentlich empfohlen 


und ſoll der kleinſte Verſuch dieſe Behauptung mehr als rechtfertigen. 


Vortheilhaft für Herren. 
Die Pariſ. Hutfabrik v. J. W. Schultze, 
BCE 26. Brüderſtraße 26. IE 


empfiehlt ihr gut ſortirtes Lager modernſter Pariſer Sets 
denhüte für Herren. — Jeder geehrte Käufer erhält bei den Sor 
ten zu 2, 2 und 3 Thlr. zwei Marken zum unentgeldlichen Au⸗ 
bügeln oder ein Hutfutteral gratis. ; 


1 Das Spielwaaren⸗Lager, 


Gartenſtraßt Nr. 1. 
iſt aufe Vollfändigſte ſortirt und empfiehlt ſich zu 


den billigſten Einkäufen. 
Friedrichſtädtiſche 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 
von 


Julius Hahn, Friedrichsſtraße 93. 
Dorotheen⸗Straßen⸗Ecke, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager, um vor dem Feſte damit zu räu⸗ 


men zu auffallend biligen Preiſen. 

Halb⸗Lama⸗ u. karrirte Mäntel & 4 Thlr. 

Nein wollene Lama⸗Mäntel, à 3% Thlr. 

Tuch⸗Mäntel in allen Farben von 7% Thlr. an. 

Taffet⸗Mäntel von 9 Thlr. an. 

Kinder⸗Mäntel u. Jacken zu ſehr billigen Preiſen. 
Ebenſo empfi ſhlt dieſelbe ihr wohlſortürtes 


Manufaktur⸗Waaren⸗Lager 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Seeidene Regenſchirme a 2 thlr., 


von ſtarker Seide, gute bauchw. v. 174 ſgr. an, bill. Sonnenſchirme 
in der Fabrik, Markgrafenſtr. 83, 2 Tr. C. Rehage. 


Alle Sorten fertige Schurzleder zu den 


bill. Preiſen in der Lederhandlung Stralauerſtr. 31, a. Molkenm. 


In Weihnachtsgeſchenken paſſend 


goldene und ſilberne Cilinder⸗, Anker⸗ und Spindeluhren, für de⸗ 
ren Richtiggehen garantirt wird, benſo Boutons, Broche, Ringe, 
Ketten ic. zu außergewöhnlich billigen Preiſen bei 

Roſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegeüber. 


Alte Gummiſchühe Ted. Art Taufe Lenz, Konmandanfenft.38. l. end. 


Dampfkraft iſt abzulaſſen. Adr. mit Angabe der Kraft und des 
Raumes werden in der Roſengaſſe 53 bei Roſt erbeten. 

BP” Hervenhüte werden aufs Beſte reparirt u. nach der neueſten 
Fagon mit breiten Krempen verſehen bei Lehmann, Schützenſtr. 76. 


Für Dampfkraft wird Arbeit geſucht. Adr. mit gefälliger Angabe 
derſelben find in der Roſengaſſe 53 bei Roſt abzugeben. — 
1 Tifgfergef. auf Negslatorenf. verl, C. Schmerz, Charlottenär.23. 


Zu Feſtlichkeiten — 


werden Stühle verliehen in der Möbelhandlung, Spandauerſtr. 17. 
— — . —— — 


Die Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Breslau. 
Thlr. 2,000,000. 
157,900. 
267,122. 


Grand: Capital 
Neſerv en „ 
Prämien⸗Einnahme 1851. „ 


2 E 
Diefe, von uns ſeit längerer Zeit hier veriretene Geſellſchaft 
dehnt ihre Thätigkelt nunmehr auch auf die Uebernahme von 
Verſicherungen gegen alle Gefahren, denen auf Land u. 
Binnenwaſſer Transport befindliche Gegenſtände aus⸗ 
geſetzt find, aus, und halten wir uns daher, ſowie zu Verſi⸗ 
cherungen gegen Feuersgefahr, nun auch zu Verſicherungen 
von Waaren und andern Gütern, auf dem Traus port bes 
findlich angelegentlichſt empfohlen. 5 
Das große Stund- Capital und die bedeutenden Reſerven, 
welche dieſe Geſellſchaft beſitzt, bieten jede wünſchenswerthe Sicher⸗ 
heit für alle Eventualitäten, und der bisher durch raſche und loyale 
Regulirung der Brandſchäden erworbene vortheilhafte Ruf gewährs 
leiſtet auch für die neue Geſchäftsbranche gleichen Grundſatz. 
Wir fügen nur noch die Verſicherung hinzu, daß unſere Pra⸗ 
mie überall mit denen anderer ſoliden ee coneuriren und 
geben Proſpekte, ſowie alle ſonſt zu wünſchende Auskunft bereit⸗ 


willigſt. Berlin, im Dezember 1852. 


Die General-Agenten der Schleſiſchen 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Helft Gebrüder, 
Monbijou⸗ Platz Nr. 11. 
Agenten: 

Adolph Weinlig, Kommandantenſtr. Nr. 75. 


F. W Krüger Sohn, Lindenſtr. Nr. 33. 10 
Samuel Strauß, Kleine Frankfurterſtr. Nr. 


Als Feſtgeſchenk empfohlen. 
In allen Buchhandl. ift zu haben in Berlin bei Leopold 
Lassar, Brüderſtr. 3 und in Polen bei Gebr. Scherk. 


Al bu m 
heiterer und komiſcher deutſcher 
Dichtungen. 


, Geſammelt von O. L. B. Wolff. 
Miniatur⸗Ausgabe. Eleg. broſch. 1 the. 15 Ngr. 
In elegantem Einband mit ganz neuer und origineller Deckel⸗ 
verzierung von Schubert in Berlin. 1 thlr. 26 gr. f 
C. A Haendel, in Leipzig. 


Der heutigen Nr. liegt ein Preisverzeichniß der Pelzwaaren von 
Gebrüder Freyſtadt bei. 5 


